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Vorbemerkungen des
Präsidenten des Landes-
amtes für Geologie und

Bergwesen

Sachsen-Anhalt gehört zu den Bundesländern, die
besonders sorgfältig mit ihren Wasserressourcen um-
gehen müssen. Denn nur der Harz, namentlich das
Hochharzgebiet um den Brocken, ist mit reichlichen
Niederschlägen gesegnet, die die Grundlage für ei-
ne Wasserversorgung im Talsperrenbetrieb bilden. So
hat die Fernwasserversorgung von dem Rappbode-
Talsperrensystenn aus für Sachsen-Anhalt einige Be-
deutung erlangt.
Dagegen befindet sich östlich des Harzes, in seinem
Regenschatten, ein Trockengebiet, das zu den
niederschlagsärmsten Regionen in Deutschland ge-
hört und teilweise mit Regenmengen <500 mm pro
Jahr auskommen muss. Auch die anderen Landes-
teile sind schon binnenklimatisch geprägt, die nieder-
schlagsabhängige Grundwasserneubildung als wich-
tigste Kenngröße für die Grundwasserbewirtschaftung
ist deshalb in der Regel sehr begrenzt. Und das in
einem Bundesland, in dem rund 70 % des bereitge-
stellten Trinkwassers dem Grundwasser entstammen.
Trotz dieser angespannten Situation ist die Ressource
Grundwasser in der Vergangenheit nicht gerade scho-
nend behandelt wurden. Durch Überbeanspruchung
bei der Entnahme, Vernichtung bedeutender stati-
scher Vorräte durch den Bergbau und Kontamina-

tionseinträge durch die Industrie sind regional be-
trächtliche Schäden entstanden. Sachsen-Anhalt ge-
hört zu den Ländern, in denen durch den Bergbau,
insbesondere den jahrhundertealten Braunkohlen-
abbau, schon frühzeitig regional recht bedeutende
Eingriffe in den Grundwasserhaushalt vorgenommen
wurden. Einerseits zur Abwehr der Gefahren, die den
Gruben grundwasserseitig drohten, andererseits
auch infolge der ständigen Rechtsstreitigkeiten zwi-
schen den Grubenbetreibern und den Anliegern, de-
nen im wörtlichen Sinne das Wasser abgegraben wur-
de, etablierten sich hier f rüher als anderswo
wissenschaftliche Betrachtungsweisen, die noch bis
heute zum Instrumentarium der Hydrogeologie ge-
hören. Dazu werden zusammen mit wichtigen und
interessanten Fällen aus Industrie und Bergbau Bei-
spiele gegeben. Bis heute hat sich die Hydrogeolo-
gie ihre herausragende Stellung in den angewandten
Disziplinen der Geologie bewahrt.

Armin Forker
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1. Einführung

Das Grundwasser gehört zu den sich erneuernden
Ressourcen. Jegliche Erschließung und Nutzung ei-
ner Grundwasserlagerstätte fordert stets eine gene-
relle Fragestellung heraus: Wie schnell erneuern sich
die Vorräte, wie groß ist die Grundwasserneubildung?
Einige grundsätzliche Darstellungen zu den landes-
spezifischen Verhältnissen für Sachsen-Anhalt finden
sich in Abschnitt 2.
Bei den übersichtsmäßigen Darstellungen in Ab-
schnitt 3 zu den verschiedenen Speichergesteinen
in Sachsen-Anhalt wird gezeigt, in welcher Weise die
natürlichen Wasserinhaltsstoffe von der Gesteins-
matrix geprägt werden und welche Erwartungen an
die Wassergüte daraus abgeleitet werden können.
Die typbestimmenden Inhaltsstoffe sind Bestandteil
des Fachinformationssystems (FIS) Hydrogeologie
des LAG B.
Einen weiteren Schwerpunkt des FIS bildet die Kennt-
nis der Speichereigenschaften der grundwasserfüh-
renden Horizonte. Von den entsprechenden Daten,
insbesondere von den Filtrationskoeffizienten oder

Durchlässigkeitsbeiwerten kf als Maß für die hy-
draulische Leitfähigkeit eines Speichergesteins, einer
der wichtigsten hydrotechnischen Parameter, ist ein
beträchtlicher Altbestand aus Pumpversuchen an
Wirtschaftsbrunnen verfügbar, oft auch in Verbindung
mit hydrochemischen Analysenergebnissen.
In der vorliegenden Arbeit werden Aussagen zur Was-
serwegsamkeit regional bedeutender Grundwasser-
hemmer und -stauer getroffen. Diese sind in der Ver-
gangenheit nur wenig beachtet worden; dementspre-
chend ist die Kennwertsituation recht unbefriedigend.
Der Abschnitt 4 zeigt die Entwicklung der Fachdis-
ziplin Hydrogeologie im heutigen Land Sachsen-An-
halt während der letzten etwa 120 Jahre an Einzel-
beispielen. Über mehr als 40 Jahre hat unser 2007
in den Ruhestand versetzter verehrter Kollege, Herr
Dipl.-Geol. I. Fischer, diese Entwicklung maßgeblich
mit begleitet. Einige Kapitel der vorliegenden Mono-
graphie stammen aus seiner Feder. Es ist uns allen
ein Bedürfnis, ihm an dieser Stelle für sein Lebens-
werk herzlich zu danken.
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2. Hydrometeorologische Daten und
Grundwasserneubildung im Überblick

2.1 Grundlagen

Für die Grundwasserbewir tschaftung in einer Region
is t  die Grundwasserneubildung die wicht igste hydro-

geologische Kenngröße. Nach DIN 4049-3 is t  s ie als
Zugang von infiltriertem Wasser zum Grundwasser de-

f i n i e r t .  D i es er  Z u g an g  en t s p r i c h t  i m  M i t t e l  d er

Höchstgrenze der zulässigen Grundwasserentnahme,
bevor  in  dem Gr undwas s er k ö r per  d ie s t at i s c hen
Grundwasservor räte angegr if fen werden und es  zu
bedeutenden Schädigungen kommen kann.
Die vor liegende Monographie versteht  s ich als  über-
s ic h t s mäßige Dar s t el lung  der  hydr ogeolog is c hen
Verhältnisse im Bundesland Sachsen-Anhalt.  Von der
ungeheuren methodischen Viel fal t ,  d ie s ich inzwi-

schen bei  der  Beschreibung von S ickerwasserbe-

wegungen („Sickeiwasserprognose" in Verbindung mit

der  Bundes -Bodenschutzverordnung)  und der  Be-

s t immung der  Grundwasserneubildung herausgebil-

det hat, soll hier nur das Verfahren von BAGROV/GLU-

GLA kurz erläutert werden, dessen Anwendung in seit
1970 immer weiter  entwickelten Vers ionen in Sach-

sen-Anhalt nun schon geradezu klassisch ist. Den Ur-

sprung legte BAGROV (1953) mit  der  Beziehung:

dETa/d Po = 1 - (ETa/ETp)n

ETa langjähr iger Durchschnit t  der realen Verduns-
tung (mm/a)

ETp langjähriger Durchschnit t  der potentiellen Ver-
dunstung (mm/a)

Po langjähr iger Durchschnit t  des Niederschlages
(korr igiert ,  mm/a)

Effekt ivitätsparameter (Bagrov-Faktor)

Die hier  gewählten Symbole s ind DVWG 238/96 ent-

nommen.

In den Ef fek t ivitätsparameter  n gehen s tandor tspe-
zif ische Eigenschaften wie Bodenart und Bedeckung,

landwir tschaft liche Nutzung, Ertragslage u.a.m. ein.

Die BAGRov-Beziehung wurde von GLUGLA aufgegrif-

fen (u.a. GLUGLA & THIEMER 1971) und zur für den Lo-
ckergesteinsbereich der DDR fast ausschließlich an-

gewandten Methodik ausgebaut.  Daneben is t  für  die
südlichen Landesanteile mit  ober f lächennaher Aus-
bildung des  Tafeldeckgebirges  bis  heute auch das

Verfahren von GABRIEL & ZIEGLER (1989) gebräuchlich.

Für alle Betrachtungen des W asserhaushaltes ist von
der  Bilanzgleichung auszugehen.  Für  länger f r is t ige
Betrachtungen lautet  s ie in ihrer einfachsten Form:

Po = ETa+R

Nur  die Niederschlagshöhe Po is t  der  Messung in

recht  einfacher  W eise zugänglich.  Die Gesamtver-
duns tung ETa enthält  neben dem Evaporat ionsan-
teil die in der  Vegetat ionsper iode so überaus wich-
t ige Pf lanzent ranspirat ion.  Zusammengefass t  wird

deshalb häuf ig von Evapotranspiration (E7) gespro-

chen.

Der Abfluss R beinhaltet eine direkte oberirdische und

eine unter irdische Komponente. Dazwischen werden

noch intermediäre abflussverzögernde Komponenten
wirksam, die wie der direkte oberirdische Abfluss vom

Gesamtabfluss zu separieren sind, um zu der Kenn-

größe Grundwasserneubildung zu gelangen.
Für in s ich geschlossene Einzugsgebiete is t  die Be-
stimmung des Gesamtabflusses aus dem Durchfluss

an einem Flusspegel sehr  prakt ikabel.  Aus der  Ab-

f lus s gangl in ie k ann über  d ie Separat ion der Tro-

ckenwetterlinie auch der  langfr is t ige Grundwasser-

ab f l u s s  er m i t t e l t  w er d en .  D u r c h  d ie  v i e l f ac h en

anthropogenen Eingr if fe in den natür lichen W asser-
haushalt  entspricht der langfr ist ige Grundwasserab-

f luss aber meist nicht mehr der Grundwasserneubil-

dung .  In  Sac hs en- Anhal t  haben  s ic h  bes onder s

schwerwiegend der  Bergbau und seine Folgen aus-

gewirk t ,  die bis  heute noch nicht  überwunden s ind.
Es is t  deshalb hier ,  wie in anderen Bundesländern,
auch viel geübte Praxis ,  den Abf luss über die Mes-
sung bzw. Berechnung der  übr igen beiden Elemen-
t e der  W as s er haus hal t s g leic hung zu  bes t immen

und dann d ie Separ at ion  der  ver s c h iedenen Ab-

f lusskomponenten vorzunehmen.

Eine zusammenfassende Dars tellung zu den W as-

serhaushal t sgrößen im Land Sachsen-Anhal t  hat
PFÜTZNER (2001) gegeben. Nachfolgend wird noch
mehrfach auf  diese Arbeit  Bezug genommen.
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2.2 Der Niederschlag

Eine Übers icht  über die mit t leren jähr lichen Nieder-
schlagshöhen zeigt  Abb. 2-1.
Gut zu erkennen is t  die viel zit ier te Regenschatten-

wirkung des Harzes, die große Anteile des südlichen
LSA zu einer der niederschlagsärmsten Regionen in

ganz Deutschland macht .  Besonders  betrof fen s ind

davon Teile des Subherzyns und das südliche Bör-
degebiet,  das Mansfelder Land und der gesamte Sü-
den zwischen Halle und Zeitz.

W ährend in den Lagen des  Hochharzes ,  insbeson-
dere um den Brocken,  bei den mit t leren j ähr l ichen
Niederschlagshöhen die 1000 -mm -Grenze deut lich
überschr it ten wird,  l iegen die W er te in dem Mit tel-

er.
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Abb. 2-1: Übersichtskarte mittlere jährliche Niederschlagshöhe in Sachsen-Anhalt (PFÜTZNER, 2001)
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Abb. 2-2: Monatsmittel des Niederschlages für Merseburg

deutschen Trockengebiet  bei teilweise nur 500 mm

und sogar darunter.

Die mittlere Verteilung der jährlichen Niederschlags-
höhen auf die Monate zeigt das Diagramm in Abb.
2-2 für den Standort Merseburg (nach eigenen Auf-
zeichnungen der Autoren, Messreihe 1988 bis 2006,

ohne Windkorrektur).

Erwartungsgemäß ist die niederschlagsreichste Jah-
reszeit der Sommer. Hier häufen sich auch die höch-
sten Tagessummen des Niederschlages, sind aber

nicht ausschließlich nur hier vorhanden.

11539

93,78

0,28
0,33

0,0

Abb. 2-3: Häufigkeit der Tagessummen des Niederschlages in
Merseburg, Beobachtungsreihe 1988 bis 2005

Das Diagramm (Abb. 2-3) mit der Häufigkeit der Ta-
gessummen des Niederschlages ist ebenfalls aus ei-

genen Niederschlagsaufzeichnungen der Autoren

über den fast gleichen Beobachtungszeitraum in Mer-
seburg erstellt . Es zeigt , dass in den scheinbar re-

gellosen Einzelereignissen bei stat ist ischer Auswer-

tung viel Ordnung steckt.

In Merseburg kommt ein Regen, der 0,5 mm erreicht

oder überschreitet, im Mittel an 100 Tagen im Jahr vor.

Eine Tagessumme von 20 mm wird dagegen nur noch

an drei Tagen im Jahr und die von 50 mm nur ein-

mal in 14 Jahren erreicht und überschritten.
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2.3 Die Verdunstungsgrößen

In der BAGROV-Beziehung ist die reale Verdun-
stungshöhe ETa die abhängige Variable und das ei-
gentliche Berechnungsziel. Für ihre Berechnung ist
aber die Kenntnis der potenziellen Evapotranspira-
tion ETp als zweite Verdunstungsgröße erforderlich.

Der Parameter ETp ist alsVerdunstungsanspruch der
Atmosphäre eine Größe, die in der Realität nur über
einer ständig feuchten und bewachsenen Oberfläche
(Gras-Referenzverdunstung) erreicht wird. Bei flur-
fernen Grundwasserständen tritt sie gewöhnlich
nicht ein. Anders verhält es sich bei flurnahen Grund-
wasserständen <2 m, wie sie häufig in den Flußau-
en vorliegen. Hier überschreitet die mittlere reale Ver-
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Abb. 2-4: Übersichtskarte mittlerer Gesamtabfluss (PFÜTZNER 2001)
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dunstung häufig die mittlere Niederschlagshöhe. Die
Grundwasserneubildung wird negativ;  es entsteht ein

Zehrungsgebiet .

Eine Grundwasserzehrung trit t  in Sachsen-Anhalt  in

der Regel auch über den freien Wasserflächen der

Binnenseen auf. Der Parameter Ew bezeichnet  die

mittleren Verdunstungshöhen über den Seeoberflä-
chen. Sie liegen in den meisten Landesteilen um 650

bis 750 mm/a. Im Harz sind sie wegen der Höhenla-
ge geringer.
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Abb. 2-5: Übersichtskarte mittlere aktuelle Verdunstung (PFÜTZNER 2001)
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2.4 Die Grundwasserneubi ldung

Im Auftrage des Landesamtes für Umweltschutz (LAU)
hat PEÜTZNER (2001) auf der Grundlage des Verfahrens

von GLUGLA & BAGROV (Pragrammsystem ABIMO — Ab-
flussBlIdungsMOdell GLUGLA & FÜRTHIG 1997) eine

f lächendeckende Neubildungsberechnung für das
Land Sachsen-Anhalt erstel l t .  Die Werte sind im

40 -m -Raster abrufbar. Eine Übersicht zeigt Abb. 2-6.

Als zweite Methodik kam die Analyse von Abfluss-

gangl in ien nach dem Programmsystem DIFGA

(SCHWARZE 1992) zum Einsatz. Da der Wasserhaus-

halt in Sachsen-Anhalt über weite Gebiete anthro-
pogen überprägt ist, konnte die Methode nur in ei-

1I I Ir i1«I

nigen ausgewählten Einzugsgebieten eingesetzt
werden und diente zur Kontrolle der mittels ABIMO

erzielten Ergebnisse.

Insgesamt zeigt sich in Hinsicht auf die Neubildung

ein differenziertes Bild, mit den schon dargestellten

Zehrflächen in den Gebieten mit oberflächennahen
Grundwasserständen und den Trockengebieten im
Regenschatten des Harzes, die durch geringe Neu-

bildungsraten < 100 mm/a gekennzeichnet sind. Auch

das Grundgebirge des Harzes ist trotz wesentlich hö-
heren Niederschlagsangebots wegen seiner geringen

Speicherfähigkeit nicht übermäßig neubildungswirk-
sam. Im Lockergesteinsbereich außerhalb der Tro-
ckengebiete werden Werte bis zu 300 mm/a erreicht,

darüber liegende Neubildungsraten sind relativ sel-
ten.
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Abb. 2-6: Übersichtskarte mittlere Grundwasserneubildung in Sachsen-Anhalt ( P F O T Z N E R , 2001)
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3. Hydromechanik und Hydrochemie
wichtiger Grundwasservorkommen

3.1 Übersicht über die Speicher-
gesteine

Die Bund -Länder Arbeitsgruppe Wasser (LAWA)
führt in ihrer Arbeitshilfe zur Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie folgende Klassifikationsmerkmale für
die Grundwasserkörper auf: Gesteinsart, Grad der
Verfestigung, Geochemischer Gesteinstyp, Art des
Hohlraums und Durchlässigkeitsklasse.

Bezüglich der Gesteinsart werden in Sachsen-Anhalt
nahezu ausschließlich Speicher in Sedimentgestei-
nen bewirtschaftet. Grundwasservorkommen in Mag-
matiten werden nur sehr lokal genutzt.

Beim Grad der Verfestigung überwiegt der Locker-
gesteinsbereich. Es gibt aber auch einige interessante
Lagerstätten in diagenetisch verfestigten Sedimen-
ten, vor allem im Mittleren Buntsandstein (sm).

Der Geochemische Gesteinstyp ist mit großer Mehr-
heit silikatisch. Die frühere Nutzung von Grundwas-
serlagerstätten im Muschelkalk und im Plattendolo-
mit des Zechsteins (karbonatischer Gesteinstyp) als
nahezu einzige Alternative ist in den letzten Jahren
praktisch auf Null zurückgegangen. Karbonate wer-
den lediglich noch für die Gewinnung von Mineral-
wasser (z. B. Gaensefurther Schlossbrunnen, KATER

et. al. 2003) genutzt.

Die Art des Hohlraumes der Speichergesteine hat
ganz wesentlichen Einfluss auf ihre Wasserwegsam-
keit und Nutzporosität. Grundsätzlich sind drei
Grundwasserleiter (Speicher-) Typen unterscheidbar:

Poren grundwasserspeicher
Sie bilden in Sachsen-Anhalt mit Abstand den am
häufigsten genutzten Speichertyp, der im Lockerge-
steinsbereich weit verbreitet ist. Bevorzugt werden
Grundwasserkörper, in denen die Fraktionen Feinkies,
Grob- und Mittelsand dominieren. Die Durchlässig-
keitsbeiwerte liegen dann meist im Intervall 3*10-3m/s

kf 31 0-5 m/s. Zur überschlägigen Bestimmung
des Speicherinhalts (Nutzporosität Po) findet eine von

HENNI G (aus STRZODKA 1981) entwickelte Beziehung,

po= 0,05 Ig kf + 0,4

noch häufig Verwendung. Danach läge die Nutzpo-
rosität in dem o. a. Intervall zwischen 0,27 und 0,17.

Poren-Kluftwasserspeicher
Diese verfügen sowohl über eine leitfähige Matrix als
auch über wasserwegsame Klüfte. Zu ihnen gehören
v. a. die Sandsteine der Kreide und der Trias, wobei
die Speicherfähigkeit der Matrix mit zunehmenden
Gesteinsalter infolge der diagenetischen Verfestigung
deutlich abnimmt.
Grundwasserleiter dieses Typs kommen in größerer
Vielfalt im Subherzynen Becken vor, davon die ge-
ringer verfestigten Kreidesandsteine in ihrem süd-
lichen Teil, der Subherzynen Kreidemulde. Die Fest-
gesteine der Trias mit nutzbaren Aquifers v. a. im
Mittleren Buntsandstein sind weiterhin auf der Mer-
seburger Buntsandsteinplatte und im Unstrut-Saa-
le-Triasland um Weißenfels und Naumburg anzu-
treffen.
Als nutzbarer Speicherraum überwiegt in den Aqui-
fers des Mittleren Buntsandsteins bereits deutlich das
Kluftinventar, das auch die Wasserwegsamkeit be-
stimmt. Was das nutzbare (dränbare) Kluftvolumen
betrifft, so ist man hier in der Regel auf Schätzungen
angewiesen. Die veranschlagten Werte liegen haupt-
sächlich im Bereich zwischen 3 % und 7 %.
Wesentlich besser ist aus zahlreichen Pumpversuchen
die Durchlässigkeit der 3 Teilgrundwasserleiter des Mitt-
leren Buntsandsteins (Abb. 3-19) bekannt. Im Unstrut-
Triasland häufen sich die Werte bei kf= 1 ... 0-5m/s.
Auf der Merseburger Buntsandsteinplatte herrschen
dagegen Werte von kf < 0-5m/s vor.

Kluft wasserspeicher
Zu den Kluftwasserspeichern zählen die Kalksteine
des Muschelkalks, die in der Regel noch über bes-
sere hydraulische Leitfähigkeiten verfügen.
Kluftwasserleiter mit nur geringer Wasserwegsamkeit
sind dagegen die Hartgesteine des Halle-Vulkanit-
komplexes, des Flechtinger Höhenzuges und v.a. des
Harz -Grundgebirges. Ihre Bedeutung als Grundwas-
serspeicher ist gering. Weiterführende Angaben sind
den Ausführungen zum Grundgebirge des Harzes in
Abschn. 3.3.7 zu entnehmen.
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Hydrogeologische Übersichtskarte
Sachsen-Anhalt

1,

Durch Bergbau gestörte Grund-
wasserverhältnisse
w 2 , Braunkohlentagebau in Betrieb, mit weit-
_ _ _ _ _ _ _ _ , reichender Grundwasserabsenkung

Ehemaliger Braunkohlentagebau,
teilweise oder ganz verkippt, z.T. mit
wassererfüllten Restlöchern; Grund-
wasserwiederanstieg häufig noch nicht
abgeschlossen

Auf farbiaem Unterarund :
-Ehemalig-er Tiefbau-einschließlich größerer
Bruchfefder mit unterschiedlichem-Einfluß
auf die hydrogeologischen Verhältnisse

I

Grenzen / Störungen
Verwerfung/Störung, nachgewiesener Verlauf,
grundwasserwegsam

- Hydrogeologische Bereichsgrenze

Abb. 3-1: Hydrogeologische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt

1

leer

L e g e n d e

Haupt grundwasser leit er :  Lockergest ein (Poren-

Grundwasser leit er )

Quartäre Sande und Kiese der Flussauen und
Niederungen,lokal mit Dünensandbedeckung
Quartäre Sande und Kiese der Flussauen und
Niederungen,mit Auelehmbedeckung - in der
Regel >1 m mächtig
Quartäre Sande und Kiese der Flussauen und
Niederungen mit oberflächennahen Torfen und
anmoorigen Bildungen

Quartäre Sande und Kiese der Hochflächen, in Rinnen
und Endmoränengebieten sehr wechselhafte hydro-
dynamische/ hydrochemische Verhältnisse durch
häufige Einlagerungen von Geschiebemergel und
Beckenschluffen

" _ _ _ Quarte Sande und Kiese unter Geschiebemergel,
_ _ _ _ _ lokal mit Decksanden. meist unterlagert von tertiären

Schichten

Geringmächtige quartäre Sande und Kiese_, z.T. mit
Lößbedeckung, linsenartig eingelagert in Geschiebe-
mergeln/  Beckenschluffen;  im Untergrund meist
mesozoische Gesteine ohne bedeutende Grund-
wasserführung
Tertiäre Schluffe und Tone (Tertiärhochlagen), i.w.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ n h n t a  n 1 1 1 7 h a r a  f l r u n d w a s s m i t l h r t i n n lokal nerinn-
mächtige sandlg-kiesige Quartärauflage
Tertiäre Grundwasserleiter (meist Feinsande) in einer
Folge von Beckenschluffen, lokal mit Braunkohlen-
flözen; geringmächtige sandig-kiesige Quartärauflage
möglich

Haupt grundwasser leit er :

Fest gest ein (Kluf t -  u.  Karst -  Grundwasser leit er )

r itgl ensee : 10e) inkdusi g n(  l e e r  net!ri e- eg g te-1-9_ _ _ _ _ _1
Sandsteine

sancistein)

Mesozoische Sandsteine und Sandstein-Schluff-
stein-Wechselfolgen unter flächenhafter Bedeckung
durch Löß undloder geringmächtige ältere Quartär-
schichten (sandig-kiesig, z.T. auch schluffig)

Wechselnde Verbreitug von mesozoischen Gesteinen
mit Lockergesteinsbedeckung - wie unter Punkt 10
und 14 beschrieben

Wechselnde Verbreitug von mesozoischen Gesteinen
mit Lockergesteinsbedeckung - wie unter Punkt 10
und 16 beschrieben

4

F-6 1

I_  _8

1 t o _ _ _ _ _ _

_11 1

122

'! _ _ _ 41

1 7

e

la

Kalksteine, Dolomite, Mergel- und Tonmergelsteine im
Wechsel (Muschelka)k, Zechstein, Devon)

Kalksteine, Dolomite, Mergel- und Tonmergelsteine
unter vorwiegend schluffiger (Löß, Geschiebemergel),
z.T. auch sandiger pleistozäner Bedeckung
Ton- und Schluffsteine Im Wechsel mit gering-
mächtigen Sand-, Kalk- und Rogensteinen
(Unterer Buntsandstein)

Ton- und Schluffsteine wie zuvor, jedoch unter vor-
wiegend schluffiger Lockergesteinsbedeckung

Tonmergelstein/MergelsteinIKalkmergelstein mit
geringmächtigen Kalksteinen undloder Dolomiten
sowie Steinmergellag.en (Kreide, Keuper, Mittlerer
Muschelkalk, Oberer Buntsandstein);  lokale
Verbreitung von Gipsbänken
Mergelsteine wie zuvor, jedoch unter wechselnder
Lockergesteinsbedeckung

Tonschiefer, Grauwacken, metamorphe Schiefer, z.T.
Kieselschiefer und quarzit ische Einlagerungen

Wechsellagerung von altpaläozoischen Sedimenten
des Harzes

Granite und Granitzersatz

Vulkanite des Rotliegend ("Porphyr", "Porphyrite"),
z.T. vergrust und kaolinitisiert

Ton. und Achluffsteine fRotlienend. Silesl im Wechsel
-Lind

urauwacKen

Ton- und Schluffsteine wie zuvor, jedoch unter
wechselnder Lockergesteinsbedeckung2 2 I
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3.2 Deckschichten und Stauer

In den Jahren nach 1990 ist das Interesse an Durch-
lässigkeitskennwerten der bis dahin weit weniger be-
achteten Grundwasserhennmer und -stauer stark an-
gestiegen. Das liegt insbesondere daran, dass die
Anwendung dreidimensionaler numerischer Grund-
wassermodelle, meist in Verbindung mit Stofftrans-
portproblemen, sehr zugenommen hat. Dazu gehö-
ren auch die Sickerwasserprognosen, die in Ver-
bindung mit dem Gesetz zum Schutz des Bodens
(BBodSchG) vom 17.03.1998 und der Bundes -Bo-
denschutz- und Altlastenverordnung (BBodSchV) vom
12.06.1999 an Bedeutung gewonnen haben.
Bei der Erstellung des Fachinformationssystems
Hydrogeologie im Land Sachsen-Anhalt werden seit
einigen Jahren auch gezielt durchlässigkeitsbe-
schreibende Kennwerte von grundwasserhemmen-

Abb.  3-2:

Untersuchungen an bindigen

quartären Schichten: Lage
der Untersuchungsobj ekte

Dedeleben

den und -stauenden Schichten erhoben. Dabei sind
insbesondere die Horizonte interessant, die auf Grund
ihrer regionalen Verbreitung eine größere Bedeutung
besitzen.
Besonders ergiebige Quellen für die Beurteilung wich-
tiger quartärer Geringleiter und Stauer unterhalb der
Bodenzone sind die zahlreichen Ergebnisberichte zur
Erkundung der in Sachsen-Anhalt liegenden Braun-
kohlenlagerstätten. Die dort ermittelten Kennwerte
dienten vornehmlich bodenmechanischen Berech-
nungen zum Nachweis ausreichender Standsicher-
heit für die Tagebauböschungen; ihre Verwendung für
die Ableitung hydrogeologischer Kennwerte erfolgte
meist indirekt.
Weiterhin haben sich die Arbeiten zür Vorerkundung
möglicher zentraler Deponiestandorte, die in Sach-
sen Anhalt in den 90er Jahren des vorigen Jahrhun-
derts ausgeführt wurden, als wichtige Quelle erwie-
sen. In Abb. 3-2 ist die Lage der Objekte gezeigt, von
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denen verwertbare Angaben vorliegen (KATER et al.,

2005, rot - Braunkohlenerkundung, grün - Deponie-
erkundung).

In den überwiegenden Fällen stehen zur Durchläs-
sigkeitseinschätzung Angaben zur Kornverteilung zur
Verfügung. Die hier vorgestellten k f-Werte sind nach

dem sehr gebräuchlichen sogenannten USBR-Ver-
fahren (U.S.-Bureau of soil classification) ermittelt. Ih-

re Anwendbarkeit  ist insbesondere bei den konso-

lidierten, gek lüfteten Geschiebemergeln sowie bei
feingeschichteten Sedimenten problematisch und hat

hier oft nur orientierenden Charakter.

Nachfolgend werden einige wichtige quartäre Gerin-
gleiter und Stauer vorgestellt.

Auel ehm

Auelehme gehören zu den jüngsten geologischen Bil-
dungen. Sie stehen in Verbindung mit der Landnah-

me des sesshaft werdenden Menschen und der ein-

setzenden Flächenerosionen im G e f o lg e  d e r

zunehmenden Beseit igung von W aldf lächen. Aue-
lehme können in ihrem Kornspektrum je nach Her-
k unf t  des  abge t ragenen Bodens  Schwank ungen

unterliegen.

In Sachsen-Anhalt liegen die umfangreichsten Unter-

suchungen aus der  E ls ter -Luppe-Aue öst l ich von
Merseburg vor. Als Repräsentativwert wird hier ein
Filtrationskoeffizient von k f 7*10-9 m/s ausgewie-

sen. Dieser Wert gilt, wie übrigens auch bei den an-
deren nachfolgend aufgeführten Horizonten, nur für

Tab. 3-1: Beprobungsübersicht Löss und Lössderivate

den Bereich unterhalb der durchwurzelten und be-

lebten Bodenzone. Für letztere ist die Bodenkund-
liche Kartieranleitung (SPONAGEL et al., 2005) anzu-

wenden.

Löss und Lössder ivate
Eine Übersicht m it  den Probenahmen und den Er-
gebnissen zeigt die nachfolgende Tabelle 3-1.

Die Löss -Sieblinie  is t  im  Allgemeinen auf fa llend
schmal mit Schwerpunkt in der Schlufffraktion. Die

an den verschiedenen Standorten erhaltenen Re-

präsentativwerte sind relativ einheitlich. Für die ge-
nerelle Orientierung kann ein Wert von kf = 3- 10-8 m/s

verwendet werden.

Saale -Geschiebemergel

Eine Übersicht m it  den Probenahmen und den Er-
gebnissen gibt wiederum nachfolgende Tabelle 3-2.

Von den ausgewiesenen Standorten sind zwei „Aus-
reißer". Dabei weichen Standort Profen in die bes-
ser durchlässige und Standort Nordgermersleben in
die schlechter durchlässige Richtung ab. Die Grün-
de für die Abweichungen konnten in der Bearbeitung
von KATER et al. (2005) nicht geklärt werden. Die Re-
präsentativwerte der übrigen Standorte zeichnen sich
wiederum durch eine erstaunliche Einheitlichkeit aus.

Für die generelle Or ient ierung kann im  südlichen
Sachsen-Anhalt ein Wert von k f = 1,51 0-8 m/s ver-

wendet werden.

Objek t Pr -Anz Siebdurchgang m it t l . kf

0,002 0,006 0,02 0,06 m /s

Brk Profen 1979 96 5,9 82,6 1,9E-8

dss Asl, Lausehügel 19 6,9 13,9 42,2 84,2 6E-8

dss Blk , Meineweh 16 19,3 26,6 51,8 84,6 6E-9

dss Blk, Pödelist 10 15,9 21,0 49,1 84,9 2E-8

Pödelist, „älterer" Löss 6 12,3 20,3 46,8 84,7 3E-8

dss ML, Welfesholz 13 19,1 24,5 46,5 90,7 1E-8

dss ML, Gerbstedt 10 16,5 20,4 42,9 91 2E-8

dss-LSA, Nordgermersl. 13 11,4 16,7 37,8 83,2 5,5E-8

Gew . Mit tel  dss 87 14,2 20,2 45,1 86 3E-8

Abkürzungen:
Brk - Braunkohle

dss - Deponiestandortsuche der Landkreise

Aschersleben (AsI),

Burgenlandkreis (Bik)

Mansfelder Land (ML)

Sonderstandorte Sachsen-Anhalt (LSA)



SACHSEN-ANHALTS VERDECKTE STRÖME

Tab. 3-2: Beprobungsübersicht Saale -Geschiebemergel

Objekt Teilhor. kf (m/s) Pr-Anz. Mitt l . Siebdurchgang %

0,002 0,06 0,2 0,63 2

Brk Golpa-N 1975 gS1 1,5E-08 62

Brk Profen 1979 gS1 2,3E-07 73 9,4 34,5 56 79,5 89,9

Brk Frose-Wilsl. 1986 gS 1,9E-08 6 10 45 66 88 95

Brk Zörbig 1988 gS1 5,8E-09 97 18,3 46,8 70,4 92,9 96,9

Brk Köckern 1982 gS1+2 2,5E-08 47 12 41 62 88 96

Brk Amsdorf-N 1988 gS1 1,1E-08 35 16 44 65 81 86

Brk Röglitz 1992 gS1 4,7E-08 44 19 48 72 90 94

Brk Hatzfeld 1982 9S1+2 1,8E-08 58 17 45 66 86 94

D Jeetze gS2 6E-09 20 17,2 40,3

D Wittenmoor gS2 1E-08 43 16,7 44,9

D Leitzkau gS1 6E-09 29 19,0 42,6

D Nordgermersleben gS1 7E-10 15 21,3 51,5

D Borne/Biere gS1 1E-08 12 15,2 42,3

gew. mitt l . Sieblinie gS 1,5E-08 374 16,8 44,8 67,6 88,7 94,4

Abkürzungen:
Brk - Braunkohle
D - zentrale Deponiestandortsuche Land Sachsen-Anhalt

Elster -Geschiebemergel

Eine Übersicht mit den Probenahmen und den Er-
gebnissen gibt wiederum nachfolgende Tabelle 3-3.

Die aus allen Einzelwerten der verschiedenen Er-

kundungsobjekte resultierende Sieblinie (außer Gol-
p a - N  1 9 7 5  u n d  G r ä b er n  1 9 8 4 ,  wo  k e i n e zu -

Tab. 3-3: Beprobungsübersicht Elster -Geschiebemergel

sammenführenden Angaben zur Kornverteilung vor-
lagen) führt zu einem kf-Repräsentativwert für den El-
ster -Geschiebemergel im Süden von Sachsen-Anhalt
von kf -  3 1 0 -8 m/s .

Auffällig sind die höheren Werte in den benachbar-
ten Erkundungsgebieten Golpa-Nord und Bad Düben.

Objekt Teilhor. kf (m/s) Pr-Anz. Siebdurchgang %

0,002 0,06 0,2 0,63 2

Brk Golpa-N 1975 gE1+2 7,7E-07 55

Brk Frose-Wils1.1986 gE 2,8E-08 20 12 48 69 90 97

Brk Amsdorf-N 1988 gE1 1,1E-08 23 17,5 45 69 91 97

Brk Röglitz gE1 1,9E-08 23 15 43 68 88 94

Brk Hatzfeld 1982 gE1 5,4E-08 38 11 39 62 83 93

Brk Gräbern 1984 gE1 2,1E-08 106

Brk Bad Düben 1985 gE1 9,0E-08 111 5 39 63 88 96

Brk Rotta 1990 gE1+2 3,1E-09 40 19,6 54,9 78,5

_

Brk Profen 1979 gE1+2 7,2E-08 120 12,5 37 60 82,5 90,2

Mitt l . Sieblinie gE 2,8E-08 375 11,3 41,1 64,6 85,8 93,6
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Allerdings ist der Wert für das Baufeld Golpa-Nord aus der mittleren Kornverteilung, sondern nach ei-
wie auch für Gräbern nicht nachvollziehbar, da hier ner anderen, nicht genannten Methode bestimmt
der Repräsentativwert für die Durchlässigkeit nicht wurde.
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3.3 Die hydrogeologischen Einheiten

3.3.1 Übersicht

Als  hydrogeologische Einheit  wird ein Gesteinskör -
per def inier t ,  der  auf  Grund seiner Petrograf ie,  Tex-

tur oder Struktur im Rahmen einer festgelegten Band-

breite einheit l iche hydrogeologische Eigenschaf ten

aufweis t  und durch Schichtgrenzen,  Faziesgrenzen

oder  Störungen begrenzt  is t .  Die Bandbreite,  inner-
halb der  ein Gesteinskörper als  homogen betrachtet
wird, ist in starkem Maße vom Bearbeitungs- und Dar-
s tellungsmaßstab abhängig.
Als  Abgrenzungskr iter ien werden hydrogeologische

Eigenschaften oder geochemisch/hydrochemische Ei-

genschaf ten genutzt .  Die Umsetzung der Europäi-
schen Wasserrahmen -Richtlinie (EU-W RRL) erforderte

eine Beschreibung der  Grundwasser leiter  in länder-
übergreifenden Einheiten. Zur systematischen Bear-
bei t ung wurden Großräume erarbei t et .  D ies e ent -
sprechen den hydrogeologischen Struktureinheiten

(HK 50).  Sie wurden weiter in Räume und Teilräume
untergliedert .  Die Hydrogeologischen Einheiten s ind

die Bausteine der  verschiedenen Räume.
Sachsen-Anhalt  hat  Antei le an folgenden Großräu-
men:

— Nord-  und Mit teldeutsches Lockerges teins-
gebiet

— Mit teldeutsches Bruchschollenland und
— W est-  und Mit teldeutsches Grundgebirge.

Ebenfal ls  im Zusammenhang mit  der  EU-W RRL is t

der Term Grundwasserkörper wieder  s tärker  belebt
worden.  Grundwasserkörper  s ind nach DIN 4049-3
(1994)  abgegrenzte Grundwasservorkommen oder

abgrenzbare Teile eines solchen. Sie sind in Sachsen-

Anhalt  wie in den anderen Bundes ländern auch die
f ü r  d ie w ei t er f üh r enden  B ear bei t ungs s t u f en  zu r
Durchsetzung der  EU-W RRL verbindl iche Bezugs-

einhei t ,  In  Sac hs en- Anhal t  wer den ins ges amt  74

Grundwasserkörper  unterschieden.  Zu einem hohen
Anteil s ind s ie grenzübergreifend.

Für die nachfolgenden Darstellungen werden aber die
umfas s enderen hydrogeolog is c hen E inhei t en ver -

wendet .  Dabei wird hier  eine Auswahl getrof fen,  die

s ich v.a.  auf  landesbedeutsame Objekte und Regio-

nen konzentr ier t .

Hinweis  für  die nachfolgenden Kapitel:  Die teilweise
mit  angeführ te i .d.R.  2-s tel l ige Grundwasser leiter -
N u m m er ier u n g  g eh t  au f  d i e  E R K U N D U N G S M E -

THODIK BRAUNKOHLE (1985) zurück und f indet  in
Sachsen-Anhalt  noch häuf ig Anwendung.

3.3.2 Das Elbegebiet und die größeren
Flußauen

3.3.2.1 Die Elbe -Niederung

Der Elbe -Strom durchzieht auf einer Länge von rund
1091 km das mit t lere Europa. 303 km der Mittelelbe

ent fal len davon auf  das  Land Sachsen-Anhalt .  Sie

n im m t  au f  d ies em  A b s c h n i t t  e in ig e b ed eu t en d e

Nebenf lüsse auf ,  wie Schwarze Els ter ,  Mulde,  Saa-
le,  Ohre, Havel und Aland.

Die Elbe is t  gewöhnlich in ein mächt iges  quar täres
Schichtpaket  eingebet tet ,  das  im Südabschnit t  des
Flussanteils  Land Sachsen-Anhalt  und den angren-

zenden sächs ischen Flussgebietsanteilen auch als
Elbtalwanne b ez e i c h n e t  w i r d .  H i e r  w er d en  b e i

Pretzsch,  W it tenberg,  Dessau und Ross lau die be-

deutsamsten der  noch im Elbtal in Sachsen-Anhalt

verbliebenen W asserwerke betr ieben.

Als Elbe-Urstromtal bezeichnet man das Elbtal etwa

ab der Höhe von Genthin bis  zur Elbmündung in die
N or ds ee bei  C uxhaf en .  D ie S c hm elzw äs s er  der
weichselzeit lichen Urstromtäler

— Glogau-Baruther Urstromtal (westlich Genthin,
Fiener Bruch) und

— vereinigtes Berliner und Ebersvvalder Urstrom-
tal (bei Havelberg)

flossen nacheinander in dieses Urstromtal in Richtung

Nor ds eebec k en .  D ie E lbe benu t z t  heu t e das  Ur -

stromtal in ihren nördlichen Abschnitten. Bis zum W ar-
the-Stadium der Saale -Kaltzeit  folgte der Schmelz-

wasserabfluss jedoch noch über das heutige Ohretal,
aber entgegengesetzt der heutigen Fließrichtung der
Ohre und über den Drömling zur Nordsee. Der Durch-
bruch nördlich Magdeburg und Rogätz öf fnete dann
den Abflussweg nahezu ent lang dem heutigen Fließ-
weg der  Elbe nach Norden.

Der Bau der Elbtalwanne soll an den beiden Schnit -

ten in Abb. 3-3 erläutert werden. Schnitt  1 quert das
Muldetal östlich von Bitterfeld, verläuft weiter über die
nördlichen Anteile des ehemaligen Bitterfelder Braun-
kohlenreviers, tangiert die Stadt Gräfenhainichen und
endet  bei Coswig.

Schnitt  2 quert das Muldetal bei Bad Düben, verläuft
d an n  ü b er  d i e  K em b er g - S c h m ied eb er g er  S t au -
chendmoräne und die Elbtalwanne bis  ös t l ich von
W ittenberg.

In der Elbeniederung hat die quartäre Rinne die hier
ursprünglich vorhandene tert iäre Schichtfolge bis in
das Niveau des  oligozänen Rupeltons  ausgeräumt.
Die W anne enthält  überwiegend els ter -  und unter -
geordnet saalekaltzeit liche Bildungen in wechselnden

Antei len grundwasser lei t ender  und grundwasser -

stauender Schichten.  Das Quartär  kann hier  Mäch-
t igkei ten b is  > 150 m er reichen,  nutzbare Grund-

wasserstockwerke umfassen bis  > 50 m.
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Ein etwas anderes Bild bietet  die Elbtalniederung in

den nördlichen Landesteilen. Das zeigt ein Ausschnitt
aus der m it  einem

W -E ausgerichteten Schichtenschnitt, der sich etwas

nördlich von Arneburg befindet (Abb. 3-4). Die
Grundmoränen von Elster 2 (gEll) und Saale 1 (gEI)
queren noch nahezu ungestört das heutige Elbtal.

Im Mittelabschnitt des Flussanteils Land Sachsen-An-

halt prägen die Elbeniederung überwiegend weich-
selkaltzeitliche Flussschotter über saale- und zum Teil
elsterkaltzeit lichen Schmelzwassersedimenten und in

Richtung Norden weichselkaltzeit liche Ablagerungen.

Sie sind sehr gute Grundwasserleiter. Die Sande und

Kiese sind 10 bis max. 20 m mächtig und besitzen ei-
nen sehr hohen Durchlässigkeitsbeiwert (>,-- 10-3m/s).

An der Oberfläche bedecken holozäne Ablagerungen
den Grundwasserleiter (Auesedimente wie Aueton,

-lehm und -sand, anmoorige Bildungen und Dünen).
Der Grundwasserspiegel steht  in enger Beziehung

zum Wasserspiegel der Elbe und ist in der Regel flur-

nah und frei. In Abhängigkeit von der hydrologischen
Situation kann er jahreszeitlich schwankend auch ge-

spannt sein.

Schnitt 1 — 1'

Mul de Oranienbaum Elbe
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Abb. 3-3: Geologische Schichtenschnitte vom Mulden- bis zum Elbtal östlich von Dessau (KNom, 1978)
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Abb. 3-4: Geologischer Schichtenschnitt durch die Elbtalniederung nördlich von Arneburg (aus LKQ)

Die Qualität des Grundwassers ist durch erhöhte Ei-
sen- und Mangangehalte gekennzeichnet. Unter an-

mooriger Bedeckung ist ein erhöhter Gehalt organi-
scher Substanzen charakterist isch.

Die Elbeniederung ist  das Ent lastungsgebiet der an-

grenzenden Hochflächen.
Wegen des geringen Grundwasserflurabstands besitzt

die Grundwasser -Überdeckung nur eine geringe na-
türliche Schutzwirkung. In Vorfluternähe überprägt die
Wasserqualität der Elbe den Grundwasserchemismus.
Die letzte größere Wasserfassung der öffentlichen
Wasserversorgung mit einer direkten Entnahme von

Elbwasser, die die Stadt  Magdeburg seit  1859 m it

Wasser versorgte, diente wegen zunehmender Qua-

litätsprobleme mit dem Flusswasser (s. dazu Abschn.
4.3.7 zum Magdeburger Wasserstreit) seit  1932 mit

der I nbetriebnahme des Wasserwerkes Colbitz nur

noch der Abdeckung des Spitzenbedarfs. Ab 1966

wurde sie nur noch als Brauchwasserfassung für die
Versorgung der Magdeburger I ndust rie weiter be-

trieben. Seit  1990 ist  nach mehr als 130 Jahren der

Betrieb endgültig stillgelegt.

3 .3 .2 .2  D ie N ied er t er r asse d er  Saale

Die Saale tritt südwestlich von Bad Kösen in das Land
Sachsen-Anhalt  ein. Das Saaletal wird hier von bis

711:
7: 71:7171:

zu mehr als 100 m hohen Steilstufen flankiert, die im

Muschelkalk angelegt  sind. Es ist  stellenweise nur

300 m breit. Erst mit dem Übertritt in den Buntsand-
stein bei Naumburg erweitert es sich auf etwa 1 km.

Ab Weißenfels biegt die Saale in die Nordrichtung ein
und das Tal verengt sich wieder. Es ist hier in den Mitt-

leren Buntsandstein eingeschnitten. Teilweise treten

wieder größere Geländestufen auf, bei Leißling
westlich von Weißenfels erreichen sie etwa 80 m.
Noch bis südlich von Merseburg werden die Talhän-
ge beidseitig großenteils von Schichtköpfen des Bunt-
sandsteins gebildet . Es sind teilweise nur schmale

Rippen, hinter denen sich quartäre Hochflächen mit
elster-  und saalekaltzeit lichen Hochterrassen aus-

breiten. Häufig ist der unmittelbare hydraulische Kon-
takt zur Niederterrasse durch die Buntsandsteinbar-

r ieren oder  auch in folge der  unt ersch ied lichen

Hochlagen der Terrassenkörper nicht gegeben.
Zwischen Bad Dürrenberg und Leuna erreicht das
Saaletal eine Breite von 3 km. Östlich von Merseburg
vereinigt es sich mit der von Osten aus Richtung Leip-

zig kommenden Elster-Luppe-Aue (s. Abschn. 3.3.2.3),

die ebenfalls ca. 3 km breit ist. Das Tal verläuft wei-
ter bis in das Zentrum von Halle, wo es dann durch

den sprunghaften lithofaziellen Wandel an der Halle-

schen Störung eine einschneidende Veränderung im
tatsächlichen Sinne erfährt. Der weitere Talverlauf führt
nämlich jetzt durch die Hartgesteine der Halle-Schol-
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